
REGENSBURG. Die bayerischen Ver-
kehrsverbünde empfehlen dringend
das Tragen eines Mund-Nasen-Schut-
zes und appellieren an alle Fahrgäste,
die Hygienevorschriften zu beachten,
schreibt der Regensburger Verkehrs-
verbund (RVV) in einer Mitteilung.
Um dichte Fahrgastansammlungen zu
denHauptverkehrszeitenmöglichst zu
vermeiden, sollten Arbeitgeber und
Arbeitnehmer weiterhin flexible Ar-
beitszeiten anbietenundnutzen.

Die in den kommendenWochen zu
erwartende Zunahme der Fahrgastzah-
len erfordert laut der Pressemitteilung
zusätzliche Maßnahmen zur Eindäm-
mung des Corona-Virus. RVV-Ge-
schäftsführer Kai Müller-Eberstein ap-
pelliert: „Schützen Sie sich und andere
und tragen Sie eine Abdeckung für
Mund und Nase – gerne auch selbstge-
näht oder in Form eines Halstuchs –,
wenn Siemit Bus und Bahn unterwegs
sind. Weiterhin wichtig bleibt die Ein-
haltung der Hygieneregeln, also vor al-
lem sorgfältiges Händewaschen, Hus-
ten und Niesen nur in die Armbeuge
und nach Möglichkeit keine Berüh-
rungdesGesichtsmit denHänden.“Da
in den kommenden Wochen mit stei-
genden Fahrgastzahlen zu rechnen sei,
sollten Fahrgäste prüfen, ob insbeson-
dere zu denHauptverkehrszeiten auch
eine frühere oder spätere Fahrt mög-
lich ist.

Geachtet werden muss auch auf
ausreichenden Abstand zu aus- oder
einsteigenden Fahrgästen. Zudem soll-
ten sich dieMenschen nicht Angesicht
zu Angesicht gegenüberstehen, rät der
Geschäftsführer.

Das Stadtwerkwirdbis aufWeiteres
mit den innerstädtischen Buslinien
nach dem Samstagsfahrplan fahren.
Die Maßnahmen zur Verlangsamung
der Ausbreitung des Coronavirus ma-
chen diese Fahrplanänderungen wei-
terhin sinnvoll. Bis aufWeiteres gilt an
den Wochentagen Montag bis Freitag
auf den innerstädtischen Linien 1, 2, 3,
4, 4A, 6, 7, 8, 9, 10 und 11 grundsätzlich
der Samstagsfahrplan. Ebenso gelten
weiterhin die Sonderfahrpläne auf den
Linien A und 18 sowie die eingerichte-
ten Zusatzfahrten für die Buslinien 4,
X6 und X9. Alle übrigen städtischen
Buslinien sind von der Umstellung
laut derMitteilungnicht betroffen.

Im Regionalbusverkehr, den die
landkreiseigene Nahverkehrsgesell-
schaft GFN plant und organisiert, fah-
ren die Busse auch nach dem 20. April
weiterhin nach dem Ferienfahrplan,
bis auf Weiteres gelten Montag bis
Freitag die Fahrpläne „wie an schulfrei-
en Tagen“. Entsprechend dem zu er-
wartenden zusätzlichen Fahrgastauf-
kommenwerden zurWahrungdesAb-
standsgebots gegebenenfalls einzelne
Fahrtenverstärkt.

ÖPNV

Fahrgäste sollen
Schutz vorMund
undNase tragen

REGENSBURG/NEW YORK. Es sind die
Sirenen der Krankenwagen, die die
Pandemie in New York so spürbar ma-
chen, sagt Tobias Meinhart. „Sie heu-
len Tag und Nacht, oft holen die Ärzte
Menschen aus den Häusern.“ Sirenen
gehören zuNewYorkwie die Brooklyn
Bridge, doch seit Corona die Stadt wie
keine andere in denUSA traf, hören sie
nicht mehr auf. Sie hallen von Harlem
bis Staten Island. Der Ausnahmemusi-
ker aus Regensburg zog vor zehn Jah-
ren in die Stadt, die niemals schläft.
Heute ist es er selbst, der nachts oft
wach liegt – nicht nur wegen der Sire-
nen: Wegen Sorgen um seine Frau, die
Familien, die Jazzklubs, Musik, die ab-
gesagte Tour – und wegen derWut auf
das Trump-Amerika und amerikani-
scheMedien.

„Hier laufen die Todeszahlen wie
die Aktienkurse durch das Bild jedes
Senders“, erzählt der Saxofonist. Body-
count heißt das auf Amerikanisch. Auf
jedem Kanal gibt es nur ein Thema.
Den amerikanischenMedien könne er
nicht vertrauen, sagt Meinhart: „Hier
ist alles auf Sensation getrimmt, ver-
lässliche Nachrichten und Informatio-
nenhole ichmir ausDeutschland.“

Der neue Sound New Yorks

Verstummt ist das Hupen der gelben
Taxis, für die New York so berühmt ist
– sie sind gar nichtmehr zu sehen. Kei-
ne Trucks rollen mehr durch die Ave-
nues, der Boden unter Brooklyn vib-
riert nur noch mehr leicht durch die
fast leere U-Bahn. Wenn Tobias Mein-
hart New York beschreibt, dann be-
schreibt er oft den Sound der Stadt.
Doch der hat einen Schalldämpfer be-
kommen, nur noch das trostlose Ge-
räusch der Krankenwagen hängt wie
eine Glocke über der Stadt. Auch des-
halb hat der begnadete Musiker sein
Instrument nur noch für Online-Un-

terricht in der Hand. Jammen auf dem
Sax, das kann er seit Corona nicht
mehr. Trump habe seinen Spruch
„America first“ auf traurigste Weise
wahr gemacht, ist sich Meinhart si-
cher. Die weltweit größten Todes- und
Fallzahlen beklagen die USA, allein in
New York gibt es fast so viele Corona-
fälle wie in ganz Deutschland. Genau
um diese Situation zu dokumentieren,
ist Meinharts Frau, Laura Meraz, täg-
lich mit ihrer Kamera unterwegs. Als
Fotografin arbeitet sie für Agenturen
auf der ganzen Welt. Sie ist während
der Pandemie draußen und auch das
machtTobiasMeinhart Sorgen.

In der Krise geht der Blick des inter-
nationalen Musikers wieder Richtung
Heimat. Der Kontakt zur Familie ist
jetzt besonders wichtig. Der Vater hat

aus Deutschland eine Schutzmaske
mit Filter geschickt. „Hier bekommt
man keine richtigenMaskenmehr.“ Er
und seine Frau versuchen, die Maske
sowenigwiemöglich und nur in kriti-
schen Situationen zu tragen. So könn-
te sie etwas länger als normal halten.
Meinhart versucht, so wenig wie mög-
lich die Wohnung zu verlassen, doch
joggen gehen traut er sich noch. Auch
da ist er vorsichtig geworden, denn er
will unter keinen Umständen jetzt we-
gen eines Sturzes oder wegen irgendet-
was anderem ins Krankenhaus müs-
sen. „Das Gesundheitssystem hier ist
eine Katastrophe“, sagt er. Auch des-
halb kritisiert er Trump, dasKrisenma-
nagement von New Yorks Bürgermeis-
ter de Blasio und Governor Cuomo da-
gegen findet er gut. Der Alltag des Mu-

sikers hat sich schlagartig geändert. Er
kann zwar mit seinem Online-Unter-
richt seinen Lebensunterhalt bestrei-
ten, doch seine anstehende Tourmuss-
te er absagen. Und obwohl New York
die Jazz-Metropole der Welt ist, wenn
die kleinen Clubs die Krise nicht über-
leben,wird sich auchdas ändern.

Bloß kein Blues

„Das Jazz-New-York wird nicht mehr
dasselbe sein wie vorher“, ist er sich si-
cher. Ob er sich vorstellen kann, nach
zehn erfolgreichen Jahren die Stadt sei-
nes Herzens zu verlassen? „Wenn dann
Berlin“, sagt der Musiker. Doch dann
packt ihn der Ehrgeiz. „Ich will hier
aber noch nicht abhauen!“ Natürlich
mache eine Regierung wie die von
Trump es immer schwieriger zu recht-
fertigen, hier leben zu wollen. „Doch
New York ist anders.“ Und obwohl er
das Saxofon nichtmehrwirklich ange-
fasst hat, schlägt sich die Krise schon
auf seine Musik nieder. Die Einflüsse
von Dunkelheit, Traurigkeit und Wut
fließen in erste Kompositionen auf
dem Papier. Doch da ist immer auch
Licht, sagt derMusiker.

Denn auch diese Krise wird vorbei-
gehen. „Und die Menschen werden
merken, dass es eben etwas anderes ist,
auf ein Livekonzert zu gehen, als sich
all die Videos jetzt im Netz anzuschau-
en.“ Meinhart ist sich sicher, dass ein
neues Bewusstsein für Kultur entste-
hend wird. „Vielleicht sagen die Leute
dann: Heute Abend lieber ein Konzert
als Netflix.“ Und dann spielt er wieder
auf der Bühnemit dem goldenen Saxo-
fonunddie Sirenen schweigen.

Im Epizentrum der Pandemie
KRISENew York ist für
den Jazzmusiker Tobias
Meinhart seit zehn Jah-
ren glückliche Heimat.
Was er jetzt erlebt, er-
schüttert ihn.
VON GUSTAVWABRA

Tobias Meinhart stammt ausWörth, wuchs in Regensburg auf und ging vor zehn Jahren nach New York. FOTO: MERAZ

DER KÜNSTLER IN DER STADT DER KRISE
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Tobias Meinhart:Über seinenGroß-
vater kamder inWörth geborene
Meinhart zurMusik. Früh begann er
mit demSaxofon und gewannPreise.
Mit seinemQuartett wurde er 2009
bei Startbahn Jazz ausgezeichnet.
BeimGetxo Jazzfestival wurde er
2012mit demSolistenpreis ausge-
zeichnet. 2019 erschien sein neu-
estes Album „Berlin People“,mit
demer jetzt auf Tourwäre.

NewYork:Mehr als 110000Men-
schen haben sich laut JohnsHopkins
Universität in der StadtNewYork
(Stand 15.April)mit demneuartigen
Coronavirus angesteckt. In derMet-
ropole leben geschätzt 8,4Millionen
Menschen. Fast 8000 sind an den
Folgen der Infektion gestorben.Das
Coronavirus bringt Kliniken und Lei-
chenhallen inNewYork an ihreGren-
zen.

Ein Mann trägt wegen des neuartigen Coronavirus eine Maske und geht
durch den Brooklyn Bridge Park. FOTO: MARK LENNIHAN/DPA

„
„Hier laufendie
Todeszahlenwiedie
Aktienkursedurch
dasBild jedes
Senders.“
TOBIAS MEINHART
Regensburger Saxofonist in New York
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